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fiorrefoonkrçlilatt krSdjiueû.
COüfcUfd)rtft für Dolltskunbe

Bulletin mensuel be la Société

suisse bes Ambitions populnires

6. Japrgang — fjeft 3 — 191(» - îtnntéro 3 — 6r Située

kriminal iftifcfje SSoIfêïunbc. SSon §annê 33ttrf)to 1 b. — Stunbfcpreiben ait
bic fantonalert ^ofigeibepartemenle Betr. ©rünbung einer ©amirtlung für
friminaliftifcfjc SBolfêïutibe. — Circulaire adressée aux Départements cantonaux
de Justice et de Police concernant un Musée suisse de Criminalité. — Défenses
du Magistrat de Delémont concernant des Usages populaires. Par A. Daucourt. —
Stufruf jur ©aiumtuug Boit ®olbateult>i|eu unb »Slnetboteu. — tvrngeu uitb

SCntinorten. — Stntroorten. — 33efpvecf)ungen.

.Uïimiunlifttfcpc atolfôïunbe.
ïton Ç'anng SBftcfj tolb, 33afcC.

®cr SMfêfunbler luirb buret) feine Sirbeit nicïit nur mit
poefiereicpen Äußerungen ber 58olf8feete befannt, mit Sage unb

ÜAärdjen, itieb unb finnigen, alte reügiöfe .fjanbtungen bergenben

öräuepen, fonbern oft genug wirb er in bunftc ©ebiete bc§ Sehens

geführt, bie erfüllt fiub bon Aberglauben unb $auberei. 5lt»cv

gerabe bie (ïrforfciiung beê Aberglaubens unb ber ffauberei ift für
ipn in boppelter §infic£)t intereffant. ©te becÊeit ipm frühere reli
giöfe Anfdjauungen mtf, bie wir fonft nie fennen lernen würben,
unb geben ipm fo mertbollc lüitblicfc in ben Sutwicïlitngëgang ber

^Religion. Spre iïenntmd ift aber gelegentlich aueb non popem

praftifepem SBerte, weil wir baburcp Kenten unb §anbeln beë

2tol!e3 beffer berftepen unb richtiger beurteilen lernen. Söie not=

wenbig bie 33cfcbäftiguug mit beut Aberglauben ift, fommt beut

ih'hniualbeamtcn oft gum tSemufjtfein; benn ber Aberglauben ift
niept feiten bie IXrfacpe bott Sterbreepen, unb äterbreepen fiitb biel=

faep begleitet bon aberglänbifcpen .ffanblungen. ©g fei pier nur an
ben „Sßäcpter" ber Siebe, au ba§ „Abfcpwören ber üßeinetbigen,
baê Äranfbetcn, ba§ Siernagcln, an ben 33Uttaberglauben ufw.
erinnert, alles Anfcpauungen, bie im ÜJolfe nod) ftar'f wurgelu.

Korrefpoiidtilchlütt derZchwm.
Gtstlllchnst für Holksknnde

Hnllelin menöntl de la Lociete
suisse des Traditions populaires

H. Jahrgang — Heft H — 191U - Nmnero 3 — 1st' Innee

Kriminalistische Volkskmidc, Von Ha uns Bächtold, — Rundschreiben an
die kantonalen Polizcideparteincnle betr. Gründung einer Sammlung für
kriminalistische Volkskunde, — viieulaire mlressêe aux Ovparteinents cmitnmuix
üe justice et «>e Police enneernant un Nciscc suisse >Ie (lriminalitè, — Dèkenses
>lu Nagistrat cte Oelêinont concernant clés Usages populaires, var rV, O^nconnr, —
Aufruf zur Sammlung von Soldatenwitzen und -Anekdoten, — Fragen und

Antworten, — Antworten, — Besprechungen,

Kriminalistische Volkskunde.
Von Hanns Bächtold, Basel,

Der Volkskundler wird durch seine Arbeit nicht nur mit
poesiereichen Äußerungen der Volksseele bekannt, mit Sage und

Märchen, Lied und sinnigen, alte religiöse Handlungen bergenden

Bräuchen, sondern oft genug wird er in dunkle Gebiete des Lebens

geführt, die erfüllt sind bon Aberglauben und Zauberei. Aber

gerade die Erforschung des Aberglaubens und der Zauberei ist für
ihn in doppelter Hinsicht interessant. Sie decken ihm frühere reli
giöse Anschauungen auf, die wir sonst nie kennen lernen würden,
und geben ihm so wertvolle Einblicke in den Entwicklungsgang der

Religion. Ihre Kenntnis ist aber gelegentlich auch von hohem

praktischem Werte, weil wir dadurch Denken und Handeln des

Volkes besser verstehen und richtiger beurteilen lernen. Wie
notwendig die Beschäftigung mit dein Aberglauben ist, kommt dein

Kriminalbeamten oft zum Bewußtsein; denn der Aberglauben ist

nicht selten die Ursache von Verbrechen, und Verbrechen sind vielfach

begleitet von abergläubischen Handlungen. Es sei hier nur an
den „Wächter" der Diebe, an das „Abschwören der Meineidigen,
das Krankbetcu, das Vernageln, an den Blntaberglauben usw,

erinnert, alles Anschauungen, die im Volke noch stark ivurzel».
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Sie 23oI£gEitnbc E)at in biefcr 23egieE)ung ber förituiitaliftiE fdjon
biete mertoolle Sieufte getciftet, foi eg, bafr fie SSerbrecfjen auf
becfcu, fei eg, baff fie bie 9Jîotibe au? bett ool£gtüin(id)en Slnfdjau-

ungen Ijeraug erfläreu Ijalf.
©g tjaubclt fiel) aber niebt nur barum, bie aberglättbifdjeit

Slnfdjauungcn fennen gu lernen, nnf benen ein SSerbrecffen beruht
ober Don benen cg begleitet loirb, fonbertt nud) bie „instrumenta
et producta sceleris", bie pnftrumente, lnittclft bereit ein 23erbrcd)cit

auggefüfjrt mirb, ioie g. 23. Staffen, ©inbrudfgegeuftänbe, Sdjufcmittel,
Slmulette u. bgf., ober bie Singe, bie Ökgcnftanb beg 23crbred)cttg

finb, g. 23. fyä(fd)ungen Don (Mb, UrEitnben, fiuitftmetEeit, gu famtiteln.
Slug biefciu (Ürunbc finb int Sluglaitbe fcboit Dor Soljrcn befonbere

iïrimmalntufecn angelegt loorben. Sind) in ber Sdgueig finb ba

uttb bort flcine fantonale Sammlungen entftanben, bie namentlid)
ben .ßmccE Ijabeit, beit Organen ber s}3otigei nlg SnftruEtiongmate-
rial gu.bieneu. Stbcr biefc Sammlungen loerbeit gu loenig Eonfequent

angelegt unb bleiben, lucil fie fid) auf ein flcineS (Gebiet befcfjränfett,

git lüefenfjaft, alg baf) Sßiffenfdwft uitb sf3rat;ig babnrd) mefentlid)

geförbert »Derben Eönnten.

Sag bradjtc bie Sd)iocigerifd)e @e)et(fd)aft für 23ol£gfunbe

auf beu OlebaitEett, eine fdimeigerifdie Sammlung für Erl
minaliftifdjc 23 ol Eg En übe iitg fiebert gu rufen, in ber alle gu

23erbred)eit Dermeubeten ober bamit in 23erbinbung fteljenben ©egett

ftänbe Dercinigt mürben. Siefe Sammlung foil natürlich Eeiuc

„l)ol)e Sdjule" für 23erbred)er fein, fonbent nur Striminalbeamten
uttb Jorfdierit für miffenfdjaftlidje Stnbien grtgänglid) fein. Sie
mürbe aber mit ber ^eit ein SJlaterial Dereinigen Eönnen, bag für
bie ÄrimittaliftiE unb bie ©tfjitologie Don grunblegeuber 23ebeu=

tutrg ift. 9JJit ber Sammlung Doit (Mgeuftänben füllte unbebingt
eine ftjftcmatifd)e Slufnaljme ber Sätomierungen §anb in .fpattb

getreu ; benn bie Ijolje 23ebeutung biefeg für bie 23eurteituug ber

23erbrcd)erpft)ct)e fo mid)tigen, fdjort bei beu tlrOölEern oorEommenben

Sfunftbetriebg ift Icingft anerEattnt.

Sie ©cfetlfdjaft für SîolEëEuube l)at fid) in einem Dvuubfdireibeu,
bag nad)ftcl)enb abgebntcEt ift, ait alle Eatttonalen ißoligei&eparte-
mente gemaubt unb fie crfudjt, il)r fotdje Oegenftänbe unb Stuf-

ual)iiteit gugumeifen. Sie t)at faft burdnoegg pringipiell anerEennenbe

Slutmorteu erhalten, bie gu ber Hoffnung berechtigen, baff mit ber

3eit in allen Mittönen bie nötigen ($efe(5e ober 9îeg lernente er-
laffen merbeit, me(d)e bie Übermeifung au bie „Sammlung für
Eriminaliftifd)e 2>ol£g£unbe" anorbnen. Sit meld)er SSeife bieg ge=

16

Die Volkskunde hat in dieser Beziehung der Kriminalist^ schau

viele wertvolle Dienste geleistet, sei es, daß sie Verbrechen auf
decken, sei es, daß sie die Motive aus den volkstümlichen Anschauungen

heraus erklären half.
Es handelt sich aber nicht nur darum, die abergläubischen

Anschauungen kennen zv lernen, ans denen ein Verbrechen beruht
oder von denen es begleitet wird, sondern auch die „irmtrnirwià
ok proàoka seslorisft die Instrumente, mittelst deren ein Verbrechen

ausgeführt wird, wie z, B. Waffen, Einbruchgegenstände, Schutzmittel,
Amulette u. dgt., oder die Dinge, die Gegenstand des Verbrechens
sind, z. B. Fälschungen von Geld, Urkunden, Kunstwerken, zu sammeln.
Ans diesem Grunde sind im Auslande schon vor Jahren besondere

Kriminnlninseen angelegt worden. Auch in der Schweiz sind da

und dort kleine kantonale Sammlungen entstanden, die namentlich
den Zweck haben, den Organen der Polizei als Jnstruktionsmate-
rial zu. dienen. Aber diese Sammlungen werden zu wenig kvnseguent

angelegt und bleiben, weil sie sich ans ein kleines Gebiet beschränken,

zu lückenhaft, als daß Wissenschaft und Praxis dadurch wesentlich

gefordert werden könnten.

Das brachte die Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde

aus den Gedanken, eine schweizerische Sammlung für kri-
mina list is che Volkskunde ins Leben zn rufen, in der alle zu
Verbrechen verwendeten oder damit in Verbindung stehenden Gegen

stünde vereinigt würden. Diese Sammlung soll natürlich keine

„hohe Schule" für Verbrecher sein, sondern nur Kriminalbeamten
und Forschern für wissenschaftliche Studien zugänglich sein. Sie
würde aber mit der Zeit ein Material vereinigen können, das für
die Kriminalistik und die Ethnologie von grundlegender Bedeutung

ist. Mit der Sammlung von Gegenstünden sollte unbedingt
eine systematische Aufnahme der Tätowierungen Hand in Hand
gehen; denn die hohe Bedeutung dieses für die Beurteilung der

Verbrecherpsyche so wichtigen, schon bei den UrVölkern vorkommenden

Knnstbctriebs ist längst anerkannt.
Die Gesellschaft für Volkskunde hat sich in einem Rundschreiben,

das nachstehend abgedruckt ist, an alle kantonalen Pvlizeideparte-
mente gewandt und sie ersucht, ihr solche Gegenstünde und Auf
nahmen zuzuweisen. Sie hat fast durchwegs prinzipiell anerkennende

Antworten erhalten, die zu der Hoffnung berechtigen, daß mit der

Zeit in allen Kantoneil die nötigen Gesetze oder Reglemente
erlassen werden, welche die Überweisung an die „Sammlung für
kriminalistische Volkskunde" anordnen. In welcher Weise dies ge-
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fdjeljen ïann, geigt bie Eingabe, bie bie OiefeUfchaft auf Veranlagung
bet- ©eftion 93afet an bie Vagler „©rohratgfontmiffion gttr
Vorberatung beg ©efehegentmurfeg betr. Reüifion beg ©trafgefeiseg"
gemadjt bat. 2)er Entwurf beg neuen Vagler ©trafgefefjeg ficht in
Ülrt. 19 bie .Stonfigfation unb Vernichtung ber „instrumenta et

producta sceleris" Uuv, unb gtoar beèbalb, ineil Söaffen, mit betten

Verbrechen begangen mürben, nachher oft atg Sßaubfcbnutc! in Oie.

ridftggimmcrn aufgehängt ober gar oerfauft morbett finb. Su ihrer
Eingabe fdjtägt nun bie OiefeUfchaft ber .Vïouuuiffiou bor, bett betr.
Strtitet bahtu gu ermeitern, bah feftgefe^t mirb: „,ft onf iggier te
Oiegenftänbe, bie ein luiffcnfchaftlichcg Stitereffe bieten,
tonnen bon ber Oiericbtgfaitglci öffentlichen ober pribatett
ibiffenfchaftlicheu Sluftalten ttttb Vereinen unentgeltlich gvt-
getoiefeit tu erben", unb toie big jept befaunt getoorben ift, ftel)t bie

betreffenbe Älontiniffibit biefent eintrage fpmpathifch gegenüber.
Vielleicht. taffen [ich and) in anbern Kantonen ähnliche Veftiimnungen
fchaffen.

®ag Vefte märe ja atlerbingg, toenn in Slrt. 47 beg fchmei-

gerifcheit ©trafgefetjentumrfeg bott 1909 eine entfpredfcnbe Veftiiu
ntung aufgenommen tuerben tonnte.

9)tit biefetn ijilan fügt bie ©chmeigerifche OiefeUfchaft für Volfg
fxtttbe git ihren bisherigen Unternehmen ein ttetteg, bag für bie

ÜBiffcitfchaft unb bag prattifdie Sehen bott meittragenber Vebeutitttg
tuerben fann. Sie gälpt babei auf bag lebhafte Sittereffe urtb bie

tätige DJcitarbeit nicht nur ihrer DJcitglieber, fonbertt namentlich auch

ber Suriften, fpegiell ber Kriminalbeamten, ttttb hofft guberfichtlich,
bah fittcl) bie fantonalert Regierungen bett hohen Viert biefer ©atntn-

lung anertennen ttttb fie unterftüfcen toerbett.

Ruubfthrcilieu an bic fatttüiialcu üßoHjeibcfmrtcmeiitc betr. ©ri'tubiutg
einer (Sammlung für friminnliftifdjc Volfgfnnbc.

Slngeficht? ber Xatfadje, bajj ba? ftjftcmatifdje Sammeln bon Xcitoroic

ritngcn unb bon friminatiftifdjen ©egenftönben nicht nur für bie Sbentifijierung
ber Verbrecher ttttb baS ©tubium ber Vcrbrecherpftjche bon grofjer praltifcljer
Vebeutung ift, fonbertt auch für bie ethnographie cmen eniincnteu toiffen
fchaftlichen SBert hat, finb in berfchiebenctt Säubern berartige Sammlungen jtt
luiffenfchafttichcn Qroecten angelegt toorben.

®ic ©chtocigcrifdhe ©efeflfehaft für Vo(t?funbe hot fich cutfchioffcu, auch

in ber ©chroeij berartige Sammlungen in? Seben ju rufen, unb hut fidj ju
biefeut 3tocctc mit ber Sammlung für Vötterfunbe in Vafel bcljuf? boriäufiger
Slufbemahrung1) ber ©egenftänbe iit§ @inüerncf)tnen gefegt.

') nicht Sluäfteltung.
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schuhen kann, zeigt die Eingabe, die die Gesellschaft ans Vernnlassnng
der Sektion Basel an die Basler „Großratskommission zur Bor
beratung des Gesetzesentwurfes betr. Revision des Strafgesetzes"
geinacht hat. Der Entwurf des neueil Basler Strafgesetzes sieht in
Art. 19 die Konfiskation und Vernichtung der „instrniiwutn at

proàotcl soslsris" vor, und zwar deshalb, weil Waffen, mit denen

Verbrechen begangen ivnrden, nachher oft als Wandschmuck in Ge

richtszinnnern ausgehängt oder gar verkauft worden sind. In ihrer
Eingabe schlägt nun die Gesellschaft der Konnnission vor, den betr.
Artikel dahin zu erweitern, daß festgesetzt wird: „Konfiszierte
Gegenstände, die ein wissenschaftliches Interesse bieten,
können von der Gerichtskanzlei öffentlichen oder privaten
wissenschaftlichen Anstalten und Vereinen unentgeltlich zu-
gewiesen werden", und wie bis jetzt bekannt geworden ist, steht die

betreffende Kommission diesem Antrage sympathisch gegenüber. Viel
leicht lassen sich auch in andern Kantonen ähnliche Bestinnnnngen
schaffen.

Das Beste wäre ja allerdings, wenn in Art. 47 des

schweizerischen Strasgesetzentwurfes Non 1999 eine entsprechende Besinn

mnng aufgenommen werden könnte.

Mit diesem Plan fügt die Schiveizerische Gesellschaft für Volks
künde zu ihren bisherigen Unternehmen ein neues, das für die

Wissenschaft und das praktische Leben von weittragender Bedeutung
werden kann. Sie zählt dabei auf das lebhafte Interesse und die

tütige Mitarbeit nicht nur ihrer Mitglieder, sondern namentlich auch

der Juristen, speziell der Kriminalbeamten, und hofft zuversichtlich,
daß auch die kantonalen Regierungen den hohen Wert dieser Saunn

lung anerkennen und sie unterstützen werden.

Rundschreiben an die kantonale» Polizeidcpartementc betr. Gründling
einer Saniinlung für kriniinalistische Volkskunde.

Angesichts der Tatsache, daß das systematische Sammeln von Tätvwic
rnngcn und von kriminalistischen Gegenständen nicht nur für die Identifizierung
der Verbrecher und das Studium der Verbrccherpsychc Vvn grvßer praktischer

Bedeutung ist, sondern auch für die Ethnographie einen eminente» wissen

schaftlichcn Wert hat, sind in verschiedenen Ländern derartige Sammlungen zu
wissenschaftlichen Zwecken angelegt worden.

Die Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde hat sich entschlossen, auch

in der Schweiz derartige Sammlungen ins Leben zu rufen, und hat sich zu
diesem Zwecke mit der Sammlung für Völkerkunde in Basel behufs vorläufiger
Aufbewahrung') der Gegenstände ins Einvernehmen gesetzt.

h nicht Ausstellung.
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